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V o r w o r t 

Ä l i in ben lefcteu Sahren bie ^pochwaffcr^fataftrophen 
nicht nur in kurzen Zwischenräumen fiel) wieberholten, Sondern 
auch jedesmal .heftiger wurden und gleichzeitig auch fich die 
Holzungen in den Wäldern Vermehrten und fpeciel auch 
aus den bäuerlichen Waldungen auf einmal eine bedeutende 
Holzausfuhr ins Ausland begann, wurde Sowohl in den 
gorjtvercinen, als auch in verschiedenen landwirtschaftlichen 
Bereuten die ^pebitncj der Ortlich .arg danticderliegcnocn 
bäuerlichen Waldwirtschaft durch Abhaltung gemeinverftänd* 
lieber Borträge in bat ^audU)irt|c(jaftc^BcrSammlitngen in 
Anregung gebracht. 

Der aus- verschiedenen Greifen mied erholt au mich 
ergangenen Aufforderung, mich einmal jp einem Solchen Bor= 
träge 'herbcijulaffcn, folgte ich nur mit großer Zaghaftigkeit, 
im Betoufstfein der Schwierigkeit der gestellten Aufgabe, 
fe wurde aber diefer eiste Bortrag iit der SahrcSVerfammlung 
der ©enoffenfehaft der Landwirte p Dl/lftorf nicht nur mit 
einer wahren Begeisterung aufgenommen, Sondern eS wurde 
attcl) an mich das (Ersuchen gestellt, dicfeit Bortrag in gornt 
einer flehten Broschüre p veröffentlichen, um il)n auch 
weiteren Greifen zugänglich p machen. Wenn mich bte (o 
gute Aufnahme des mündlichen BortragcS ermutigte, diefem 
dringenden Wunsch nadeltfomnten, fo bitte ich in Anbetracht 
der Wichtigkeit und der Schwierigkeit des zu behandelnden 
QkgeitftandeS, um eine günstige Aufnahme und nachsichtige 
Bcurtl)cilung de* Büchel*, das nicht für den Fachmann, 
Sondern nur für den Sandmann geschrieben ift unb zwar 
nicht allein zur Belehrung, Sondern hauptsächlich p r Be= 
geifterung für eine allgemein nützliche Sache. 

Puchheim,.(Jude Saliner 1900. 
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1. ^ m C e i t x m g . 

( f i dürfte wo 1)1 zum erftcmnalc feilt, dafs in diefer 
JvLU-m ber Bauernwald Cberufterreschs eine Behandlung er* 
fdt)vt, aber ei ift nicht zum erftenntale, ttßfö überhaupt 
von ihm gefprothen und geschrieben wirb. Der Bauern* 
watb war ja befonberS in den legten Sahren Gegenstand 
vieler (Erörterungen und fogar int Landtage Gegenstand von 
Petitionen und Behandlungen. Gelegentlich konnte man in 
mehreren oberöfterreicl)ifd)cn Blättern Verschiedene Berichte 
über die gegenwärtige Bauern Waldwirtschaft lefeit. Site 
allen diefen itefs fich eine große Besorgnis um den Wald 
sowohl, als um den ganjen Bauernstanddurchblicken, 
wirb wo 1)1 anerkannt, dafS dieje Besorgnis eine berechtigte 
ift, aber wie ihr loS ju werden, darüber ift man bisher in 
ben ba^u berufenen Streifen ganz unentschieden, @twa$ \\\v 
Klärung biefer aufnehmend • wichtigen Volkswirtschaftlichen 
A*rage, nämlich der (frhaltung eine» gefunden kräftigen 
BauernftandeS beizutragen, soll der Zweck diefcS Schrift* 
cbenS Sein. 

Der Bauernwald wird mit Recht die ©rnndfefte 
der Bauern genannt und wie man ̂  je&t Schon öfter 
(Gelegenheit hatte in den Zeitungen p lefen oder gefprächs* 
weife zu hören, foll fich diefe Grmtdfefte und Somit auch 
der Bauernstand in größter Gefahr befinden. Wollen wir 
zunächst unterfuchen, ob die Gefahr wirtlich vorhanden ist 
und wenn ja, wie cht am wirffamften begegnet werden 
kann. (IS foll daher l)ier besonders mv (Erörterung gelangen: 

3ft der Bauernwald wirklich die Grundfeftc de» 
Bauern f 

fff diefe Grundfeftc in Dberöfterreich wirklich Iii 
Gefahr bedroht und wodurch? 

Und Wie kamt diefer Gefahr am wirffamften begegnet 
werden ? 



DafS der Bauernwald wahrhaftig des Bauern Grund« 
softe ift, wage ich mit Bestimmtheit 51t behaupten, ja sogar 
noch mehr. Der Bauernwald ift nicht nur des Bauern, Sondern 
auch deS Landes und deS S-aateS Grundfeftc, weil er p r 
haltung eines gefunden BaucrnftandeS unbedingt itotljwcndig 
ift und der Bauer die Grundstufe des Sandes unb Staates 
bildet und weil ber Wald überhaupt der Kulturträger ift, 
ohne beut das heute so fruchtbare unb blühende Sand Ober« 
-Österreich Veröden würbe, gleich jenen Sandern, deren Bc« 
wohnet fiel) mit frevelnder fmnd an ihm Vcrfündigten. 

DajS auch iit Dbcrösterrcicb ber erste Beginn einer 
Solchen Bcrfitnbiguug gemacht wiro, darüber hcrrScht Wol)l 
fein Zweifel. Man feinn fich bei cincnt flüchtigen Umblicf 
in der Räl)c der £>auptVerfcl}rSortc leicht davon überzeugen, 
wenn man die £>olzmaffen M g die auf fast jedem Bal)n« 
Ijof zur Berlädung ins Ausland gelangen und wenn man 
die greife erfährt,' um die Waldblößeit zum Ber tauf an« 
geboten werden, um fich nur der Pflicht der Wiedcrauf-
forftung p entziehen. 

Diefer Gefahr faitn nur am wirffamften entgegengc« 
arbeitet werden durch eine finge Gesetzgebung und durch 
die Belehrung der Bauern über die Wichtig feit ihres 
Baldes und deffen zweckmäßigste Bewirtschaftung. Diefe 
Belehrung soll nicht nur durch die land« und forftwirt* 
fchaf tischen Bereine und deren Zeitschriften, durch Borträge 
u. dgl. erfolgen, Sondern eS soll Schon in der BolfSfcljule 
beim jungen Baiternsohnc da* Sntereffe für den Wald 
dusch Belehrung über feine Volkswirtschaftliche Bedeutung 
geweckt werden. 

|j§J flciner Behelf in diefer Beziehung foll diefe,S 
Schriftcheu Sein. 

% l ü i c h t i g f e i t d e s S a u e n u v a l d e e i n a l l g e m e i n e r 

Richt nur die großen Waldcompici'c de* Staates 
und i H Großgrundbefthe* üben in uitfercm Sande iit Be« 
Mj i auf Klima/ ffilemeutareveigniffe, 5ruchtbar!eit, (Befund* 
deit und ©cbönheit de§ Sande* allein i p f wohlthätigeit 
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Eiuflüße aus, Sondern e* fällt in diefer Beziehung gerade 
in Cberöfterreich dem Bauernwald eine große Bedeutung 

Derselbe nimmt nicht nur einen bedeutenden Antlseil 
an der Wald fläche des Sande* überhaupt, sondern er durch* 
\iel)t und unterbricht da* Sand in fo vielen Heineren und 
größeren (Somplejen, so daß er gerade in diefer Verkeilung 
am leichtesten denjenigen allgemeinen Nitren gewährt, den 
wir vom Walde überhaupt perft Ä (Kulturträger bean* 
Sprüchen, wenn er diefe Bezeichnung verdienen soll. Die 
Begründung diefer Bezeichnung ist leider im SRal)mcn diefeS 
Schrirtcheit* nur oberflächlich möglich und Wirb am ehesten 
gelingen, wenn wir tut* die wichtigsten Eigenschaften Ä » 
Walde* im (Reifte klar Vor Augen führen oder wenn wir 
im Reifte dem Walde p Verschiedenen 3al)re^zeitc)i und 
bei verschiedenen Witterungen einen kleinen Bestich ab». 
Statten und da* nur betrachten, was un* recht auffällig in 
die Augen Springt. 

Wie oft haben wir uns nicht fchmi in den nahen 
Wald geflüchtet, wenn tut* am freien Felde ein Regen 
iiberrafchtc? Wie lange blieben wir unter eincrjchinnendeit 
Tarnte oder belaubten Buche nicht von jedem Kröpfen Oer* 
Schont V Wie lange datierte cS nicht, bis vom Baume der 
erste tropfen § i r Erde fiel V .ftatte aber der Regen auf* 
gehört, trachteten wir bald wieder ins Jyme P fonunen, 
weil e* im Walde noch fortregnete, während draußen fchon 
wieder die Sonne Schien. M a n Sagt taget, im Walde 
regnet # zweimal. Diefer Doppelregen ist eine der 
bcntenbftcn" unb wichtigsten Eigenschaften des Walde*. 
Während tut* am freien Felde bald nach einem größereu 
Regen in den Wegegeletfen und Ackerfurchen immer stärker 
anschwellende Waffergerinne entgegenfMeßen, weil der $e|d* 
boden eben feine solche WafferauffaucjuugSfähigfeit t j | p 
al* der Wald, So ift dies im Walde nicht der Sali. Hier 
nimmt fchon die Baumkrone eine Menge Regen auf, läßt 
bieferf eben nur langsam p Boden fallen und per attge* 
langt, wird er wieder gierig Von dem Mofc und £uunuS 
auigeiaugt und fickert eist von diejem langSani in die Erde. 
Wäre diefe WaffcraufiaugungSfäl)igfcit de* Walde* nicht, 
fo hätten wir bei jedem (Gewitter Hochwasser $K befürchten, 
da* unsere ^luren abschwemmen, zerreißen und oerfchottent 
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würde. ES hilft da aewifs. jedes .sjet'tar gutbeftoct'ter Wald* 
hoben mehrere Hektoliter Rogen zurückbehalten und für das 
RiedcrfchlagSgcbiet eines Baches oder gluffeS, deren wir 
viele Solche haben mit bloß Bauernwäldern, dürfte die 
zurückbehaltene Waffermeuge viele Saufende Von Hektolitern 
betragen. 

Ein aitbercSmal haben wir uns wieder vor den sen-
genden Sonnenstrahlen der pi|en SulUSonne in deit 
italjen, kühlenden Wald geflüchtet. Welche "Fische empfing 
uns da nicht? Wie atl)mete nicht bewegter die-draußen 
beklemmte Brust? Wie labten wir uns nicht au einer er* 
frischenden Waldquellc? Und dachten wir noch bei keinem 
Befische nach, warum daS fo ift? ES dürfte die Erklärung 
nicht p fchwer fein. Der So gierig Vom Walde aufaefangte 
Regen wirb Von il)in §|§e zurückbehalten und nur laitgfam 
in Form von Wafferdünften oder in ©cftalt Von Quellen 
entlassen. Der Schatten der Baumkronen Verhindert das 
Einwirken der | i | 0 n Sonne und des Winde? auf den 
Waldboden, weshalb die Bcrduuftung nur eine äscherst 
langsame ift und der WalbcSluft die ihm eigene Frische 
oericil)t, die Von der Suftftrömung auch den dicht bevölkerten 
Städten zugeführt, in oiefen oaS Beben in den |e%n 
3al)reSzeiten wenigstens etwas erträglicher und gefünder 
gestalten. Durch das langfante Abfirf'erit des aufgesaugten 
Regens oder das laitgfame Schmelzen des Schnees im 
Walde entstehen die Vielen fleincit Waldquellen, die Ur* 
Sprünge unserer Bäche, Fliiffe und Ströme. DafS diefe 
Quellen dauernd in aientlich gleicher Stärke unsere Flüsse 
Spci{cn, verdanken wir nur dent Walde. Er macht daher 
indirect die Flüsse als regelmäßige Wafferfraft zur Betreibung 
aller möglichen Snduftrien und als Ber'MjrSniittel zur Be* 
treibung der Schiffahrt und Flößerei nüfclich. 

Wer hätte ferner nicht scheut beobachtet oder wenig* 
ftenS geljört, dafs cS in der einen (fegend öfter regnet 
als In der anderen oder dafs die eine ©egeitd häufiger 
Von der Dürre, eine andere häufiger Von Wolfenbrüchen 
und .Ŝ aaclschlägeu heimgesucht wird, während manche 
(Siegend 'selten länger als 3 bis 4 Wochen eines frucht* 
baten Regens entbehrt? Diefe (hegenden, miteinander Vcr* 
glichen, werden uns zeigen, bafs gerade diejenigen Sünders 
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Strecken tue fruchtbcirften find, welche Von Vielen Wald* 
complegen durchbogen find. 

Ste den legten Sabreit hatte gewif* mancher Sefer 
Welegenheit, bei Besichtigung der Hochwasserschäden die 
wohlthätige Wirkung der Auwälder p beobachten. Wo 
die Flüffe durch dichtbewachfene Auen gcl)cn, fmd gewifS 
Uferbrüche ani wenigsten zu bemerken gewefeit. Aber noch 
wa* Ander*, wa* weit Wichtigeres dürften wir gejehen 
haben: nämlich abgelagerte Haufen aller möglichen Hölzer, 
Bloche, Bauhölzer, Brütfenhölzer u. dgl. Alles was I5a* 
Waffer wegtragt, bleibt im Aumalbe, infolge der vielen 
Hindernisse liegen. Die nieiften Schäden, besonders an 
den Brücken, geschehen bei Hochwässern durch daS Viele 
umgerührte Holzwerf. Wie viele Schäden würden l)uttait= 
gehalten werden, wenn die Auen mehr und beffer gepflegt 
wären unb wie noch größer würden die Schäden, Wenn 
noch die gegenwärtig Vorhandenen Auen im ueherfchwem* 
mung*gebict der Flüffe mit der $Qit Verschwinden würden ? 
Itnb gerade hier Spielen auch wieber die Baueriuiueu in 
C ber öfterreich eine höchstbedeutende Rolle. 

Wenn wir bei einem falten Nordwinde eine Wanderung 
in* Freie unternahmen, waren wir mitunter fchon recht 
troli, wenn wir im Schufte einer Heeke etwa* ausschnauben 
fo im ten und wenn wir erft in einen Wald fameit, fühlten 
wir im* wie in einem Zinnner. Der Wind findet eben 
in jedem Strauch, in jedem Baum, mehr in jedem Walde, 
besonder* aber in den vielen, die Hügel und Berge be-
deckenden einzelnen Baiiermoaldcomplegen Unterbrechungen 
und bei einem jeden solchen Hindernis verliert er an ®rast 
und Stärfe. oc nteljr ihm folche Unterbrechungen entgegen* 
gestellt werden, defto gebrochener wird die Sraft, defto 
machtloser wird er werden. Ij§ giebt (hegenden, wo sozu-
sagen da* ganze 3al)r der Wind geht und Solche, welche 
oft von den heftigsten Stürmen heimgesucht werden. Die* 
find gewif* die baumlofcu Ebenen und unbcwaldeten Höhen« 
oüge. Wie würde in Cberöfterresch der Wind dahinianfeu, 
wenn alle Bauernwälder Verfchwünden wären? Bei dent 
Ein^elgehöftivstcmc C ber Österreich* finden wir in einigen 
(hegenden schr häufig den Hof inmitten der (Grundstücke 
und diefe find cingefräitzt Von feinem Walde, Mitunter 
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find mehrere |||fe zu einer Ortschaft Vereinigt und der 
ganze OrtjchaftSratyon ift Von einem Waldmantel'umfchloffen. 
Solche £öfe gehören zu den bcftgelcgcnen. Besonders Obst 
tragen ihre Bäume faft jährlich reichlich, weil die Sage 
eben „ivinblaumger" ist. Sit einer windigen Sage gedeiht 
eben Obft nur feiten und wie e* mit oent Dbft ift, so 
wirb i | mit den anderen Früchten auch fein. Unfere 
Aljuen w nisten gewifs die Bedeutung eine* schürenden 
Waldmantels | t würdigen, demt sonst wäre er tut* nicht 
in einer solchen Zahl bis heute erhalten geblieben.. 

p Welche* Seben herrscht nicht im Frühjahre unb Sommer 
in den Wäldern ? Wie Viele Gäste find da nicht in unfere 
"Wälder eingezogen? Welcher Sandmann erfreut fich nicljt 
im Frühjahre an dem herrlichen Gcjctitg feiner befiederten 
Gifte, den Bögcln, die ihn nicht nur durch ihren Gefaitg 
•ergötzen, sondern die il)n auch in feiner Arbeit bei der Ber« 
nichtung der schädlichen Snfecten kräftigst unterftüfen. §|fr 
die VÖgel3Ucht haben gerade die fo oft von Feldern durch-
brochenen Bauernwälder die größte Bedeutung. Jn den 
größeren Waldcoinpfe£cn finden wir nicht jene Mannig« 
faltigfeit in der Bogel weit, al* in den kleinen Wäldern. 
3n den großen Urwäldern fönneit wir aber stundenlang 
gehen, ohne einen Bogcllaut p Vernehmen. 

(E* wurde endlich gefugt, die Wälder tragen erheblich 
' pt f Gefundheit und Schönheit de* Sande* bei. Zum Beweis 

deficit dürfte molst am wenigsten g§ sogen ttöthig fern. 
Wol)in fliehen die Städter an ihren freien Sonntagen, 
wol)in in den heißen Sommermonaten? Wo ander* finden 
fie Ruhe und (Erl)oluug al* int Walde ? :§n einer bäum* 
lofett Gegend haben wir noch feine Sommerfrische, noch 
feinen Kurort gefunden. Oberöfterreich genießt durch den 
bedeutenden FremdcuVcrfehr große (Einnahmen und diefe 
würden Verfiegcit, wenn der Wald Verschwände. Richt die 
großen Gebirge allein mit ihren herrlichen Seen -machen 
einen Großthcil de* Sande* fo befischt, sondern der liebliche 
(Eharafter des ganzen Saude* überhaupt unb diefer wird 
hauptfächlich hervorgerufen durch die vielen angenehmen 
Unterbrechungen der Vielen Bauernwälder in Abwcch*lung 
mit großen Gcbirg*walduugcit und dazwischen liegenden 
Feldern, Wiefeit und Obstgärten. Denken wir un* nur einen 
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mehren fich fortwährend und werden eine noch .größere 
Ausdehnung erlangen. §11 jedem Bahnbau tritt aber auch 
ein vermehrter Ständiger .frolzbedarf ein, weil das Ügolg 
bei gewiffen Sachen bei der Bahn noch durch, nichts Ent-
sprechendes erfetjt werden tonnte und zwar insbesondere 
ju den Bahnjchwellen, Eisenbahnwaggon* und Telegraphen? 
Säulen. BefonderS ift ber Bcrbraucb de* | l i i | l f Zu Bichu-
schwellen ein bedeutender, weil fte fich ja nicht lange 
brauchbar halten und bald durch neue erfeftt werben müssen. 
Diefen gesteigerten Holz bedarf muffen wir beftrebt fein in 
irgend einer Weife durch verbefferte Ho feucht einzubringen, 
um nicht auch einmal über furz oder lang unfer Sand - einer 
Solchen Holznotl) entgegenführen zu lassen, tu welcher fich 
bereit* manche Nachbarländer befinden. Mit Recht ja gl 
ein altes Sprichwort: „Ibotaarnie* fand, arme* fand!" 
Und auclj mit Recht; wie Viel (Geld founnt nicht durch* Holz 
in* Sand und wie Viele Scute werden durch da* Holz nicht 
ernährt! Und fpeciell welch großen Aittheil nehmen daran 
fischt gerade die Bauernwalduitgeit ? Da* .Spol§ von großen 
Waldungen wird ja oft ait einzelne große Unternehmer 
vertanft, die e* außer Sand verarbeiten. Da* Bauernholz 
Wurde aber bi*l)er größtenteils im Sande, in der Nälje 
feilte* Urfpruitg* iit allerlei industriellen Unternehmungen 
verarbeitet und leben davon heute noch Saufende Familien. 
Aber fchon grinft auch diejeit Familien mit der Bedrohung 
de* Walde* die ©efaljr wie ein Schrecfgefpeitft entgegen. 
Ein^ wenn auch oielleicht recht bescheidene* Mittel zur 
mirffamen Bcfäntpfititg derfelbeit foli diefe Schrift fein. 
Wenn diefelbe vont ob erösterreichischen Bolfe, an das fie 
in erster Siitie gerichtet ist, in oent Sinne aufgenommen 
und beurtheilt wird, iit welchem fte der Berfaffer ge* 
Schrieben, wird fie auch H S Mi f f t ou erfüllen. DaS walte 
©Ott! 


